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In letzter Zeit ist in der Öffentlichkeit häufig über sexuelle Gewalt an und unter Kindern und 
Jugendlichen berichtet worden. Auch in Basel erregte ein sexueller Übergriff Aufmerksamkeit, über 
den erst 2 Monate nach dem Vorfall berichtet wurde. Aus den Ausführungen des zuständigen 
Regierungsrats entnehme ich, dass es im Problemkreis von sexuellen Übergriffen und Gewalt an 
den Schulen noch Lücken gibt. Das Vorgehen sei nicht flächendeckend klar geregelt und 
vorhandene Präventionsprojekte noch nicht genügend bekannt oder koordiniert. 

Fachleute warnen immer wieder vor den negativen Einflüssen von Handy und Internet. So ist ein 
Handyverbot an den Schulen immer wieder ein Thema. 

Das Thema Gewaltprävention und Übergriffe wird auch in andern Kantonen aktiv bearbeitet. So 
hat beispielsweise die Primarschulgemeinde Frauenfeld (www.schulen.frauenfeld.ch) schon im 
Sommer 2004 entschieden, alle Kinder ab Stufe Kindergarten bis 6. Schuljahr durch die Fachstelle 
Prävita (www.praevita.ch) für dieses Thema zu sensibilisieren. 

Schwerpunkte sind: Handeln bei Verdacht: Erstellen eines Ablaufschemas für Lehrpersonen und 
Schulleitungen im Verdachtsfall. Schulung für Kinder: Workshops für Kinder mit dem Ziel der 
Stärkung des Selbstbewusstseins und Verhinderung von Missbrauch. Dabei wurden auch die 
Eltern einbezogen. Nachhaltige Prävention: Der Versuch wird evaluiert und eine längerfristige 
Präventionsarbeit wird geprüft. 

Der oben beschriebene Fall zeigt, dass auch in Basel Handlungsbedarf besteht im Umgang mit 
sexuellen Übergriffen und Gewalt an den Schulen. Diese Thematik kann aber nur gemeinsam mit 
den Eltern angegangen werden. Ich bitte deshalb den Regierungsrat zu prüfen und zu berichten 

– Wie er das bereits bestehende gute Angebot besser vernetzen und auf allen Stufen bekannt 
machen kann 

– Ob er gewillt ist, in den Schulen und Kindergärten stufengerecht das Thema Gewalt und 
insbesondere sexuelle Gewalt im Unterricht einzubringen, möglichst mit Einbezug der Eltern 

– Welche Möglichkeiten er sieht, die Eltern in ihrer Erziehungsrolle zu unterstützen, gerade 
auch im verantwortungsvollen Umgang mit Handys und dem Internet, allenfalls als Teil der 
Kampagne „Stark durch Erziehung" 

– Welche Massnahmen er in den Schuten trifft zum verantwortungsvollen Umgang mit Handys 

– Ob er bereit ist, eine interdisziplinäre und interdepartementale Taskforce einzusetzen, 
welche im Krisenfall gezielt und professionell in Aktion treten kann. 
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